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willen, dauhn Sei beter, Sei verköpen't unner de Hand." — „Dortau
heww ick kein Tid, un ick bruk dat beten Geld." — „Na, wenn Sei't
wünschen, denn will ick's up den Bott bringen," und de Aktuworius gung an
sin Geschäft. Hawermann dreihte sick rasch üm un gung sin Weg.

7. „Niemann," säd hei tau sinen Staathöller, as sei an dat anner
En'n von den Hof kamen, „segg hei dat de äwrigen Lud' ok: morgen
früh Klock vir wull ick de Fru gramen laten." Dormit gung hei in't Hus,
in sine Slapstuw. Allens was utrümt, ok sin Bedd und dat beten Klap¬
perkram, wat sei em laten hadden; nicks as de vir nackten Wän'n! Blot
in de Eck an't Finster stunn 'ne olle Kist, un dorupp satt 'ne junge Dag-
löhnerfru mit rotgeweinte Ogen, un in de Midd stun en swartes Sark,
un dorin lag en bleikes, stilles, fierliches Gesicht, un de Fru hadd en
gräunen Busch in de Hand und jog die Fleigen von dat stille Gesicht. —
„Stine," säd Hawermann, „gah nah Hus; ick bliw nu hir." „Oh, Herr,
laten S' mi!" — „Nee, Stine, ick bliw de Nacht äwer hir." — „Sall ick denn

de Lütt nich mit mi nemen?" „Nee, lat man, sei ward woll inslapen."
De junge Fru gung. — De Aktuworius kämm un hännigte em dat Geld

in, wat hei für sin Saken bohrt hadd, de Lüd' up den Hof vertröcken
sick, 't würd buten so still as binnen. Hei sett'te dat Kind dal un teilte
dat Geld up't Finsterbrett: „Dat kriggt de Discher för't Sark. Dat
för en Krüz up't Graww. Dat is för't Gräfnis. Dat soll Stine hewwen
— un hiemit kam ick gaud bi tau min Swester." — De Abend kämm, de junge

Daglöhnerfru brächte en Licht herin, stellte sick an't Sark und kek lang
in dat bleike Gesicht; drögte sick de Ogen mit de Schort: „Gun Nacht
ok!", un Hawermann was wedder allein mit sin Kind.

8. Hei matte dat Finster up und kek in de Nacht herin; sei was düster
för dese Johrestid, kein Stirn stunn an den Hewen, allens war swart
betreckt, un warm un dunstig weihte 'ne lise Luft un süfzte in de
Firn. Sachten füllen de irsten Truppen up de döstige Jrd, un de let
taum Dank för de Gaw den schönsten Geruch upstigen, den de Ackers¬
mann kennt, den Irddunst, in den alle Segen för sin Mäuh un Arbeit
swemmt. Wo oft hadd de em de Seel upfrischt un de Sorgen verjagt un
de Hoffnung belewt up en gaudes Johr! Nu was hei de Sorgen los, äwer
de Freuden ok; eine grote Freud' was em unnergahn un hadd all,de
lütten mit sick reten. Hei makte dat Finster tau, un as hei sick ümdreihte^
stunn sin lütt Döchting an't Sark und langt vergews nah dat stille Ge¬
sicht, as wull sei straken. Hei böhrte dat Kind Höger, dat dat ankamen
künn, un dat lütt Dirning strakte un eiete mit de warmen Hänn un de
warmen Leiweswürd' an ehr stilles Mutting un an den kollen Dod herüm-
mer un kek dünn den Bader mit ehre groten Ogen an, as wull sei nah
wat Unbegripliches fragen un pohlte: „Mutting — huh!" — „Ja,"

säd Hawermann, „Mutting friert", un de Tranen stört'ten em ut de


